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Konsensfindung
Eine Entscheidung gemeinsam erarbeiten, bei der alle zustimmen (oder nicht aktiv widersprechen)

Das Verfahren empfiehlt sich, wenn die Gruppe eine gemeinsame, von allen aktiv getragene Lösung erarbeiten will – sinnvoll bei grundlegenden Fragen, die eine breite Identifikation brauchen.

Zielsetzung: Die Gruppe sucht schrittweise eine Lösung, die von allen akzeptiert werden kann. Diskussionen zielen auf gemeinsame Zustimmung, nicht nur auf einfache Mehrheit.
Dauer: Ca. 60 Minuten (ggf. länger, falls keine Einigung)
	
	Zeit
	Inhalt
	Material

	1. 
	Plenum 
5 min
	Problem klären 
Die Moderation stellt die Fragestellung oder Problemlage klar und sorgt dafür, dass alle Teilnehmenden verstehen, worum es geht. Kurze Verständnisfragen sind erlaubt.

	Flipchart oder Beamer mit der Fragestellung

	2. 
	Plenum 
15 min
	Beiträge sammeln 
Alle Teilnehmenden äußern nacheinander ihre Bedürfnisse, Anliegen oder Bedenken. Die Moderation sorgt dafür, dass die Teilnehmenden in Ruhe nacheinander sprechen und notiert die Punkte sichtbar (z. B. auf Karten an der Pinnwand). Ziel ist, dass alle Stimmen gehört werden.
	Pinnwand, Moderations-karten

	3. 
	Plenum 
20 min
	Gemeinsamen Vorschlag entwickeln 
Auf Grundlage der gesammelten Beiträge wird durch die Moderation oder auch die Gruppe ein erster Vorschlag formuliert. Die Teilnehmenden bringen Ideen, Formulierungen oder Bedingungen ein, die für sie wichtig sind. Es geht hier noch nicht um Zustimmung oder Ablehnung, sondern darum, ein „Gerüst“ für eine Lösung zu bauen. Die Moderation fasst am Ende dieser Phase die eingebrachten Vorschläge zu einem schriftlichen Vorschlag zusammen, der möglichst viele Anliegen berücksichtigt. 
	Flipchart 

	4. 
	Plenum
15 min
	Feinabstimmung 
Nun reagiert die Gruppe auf den vorliegenden Entwurf: Jede*r kann zustimmen, Bedenken äußern oder ein „Stand aside“ markieren (d. h. den Vorschlag mittragen, ohne ihn aktiv zu unterstützen). Wenn Bedenken vorliegen, wird geprüft, ob kleinere Anpassungen möglich sind, um den Vorschlag tragfähiger zu machen. Ziel dieser Phase ist es, den Vorschlag in seiner Endfassung zu stabilisieren.
	Moderations-karten für Rückmeldungen

	5. 
	Plenum
(15 min)
	Optional bei Uneinigkeit: Zweite Runde
Wenn nach der Feinabstimmung erkennbar wird, dass der Vorschlag noch nicht tragfähig ist, kann die Gruppe eine zweite Vorschlagsentwicklung und Feinabstimmung durchführen. Das gibt Raum, kritische Punkte neu einzubringen. Wenn aber auch in dieser zweiten Runde kein gemeinsamer Vorschlag zustande kommt, empfiehlt es sich, in ein Konsent-Verfahren zu wechseln, um dennoch eine Entscheidung herbeizuführen.
	Flipchart 

	6. 
	Plenum 
5 min
	Entscheidung verabschieden
Der finale Konsens wird festgehalten, für alle noch einmal laut ausgesprochen und im Protokoll dokumentiert.
	Flipchart, Protokollbogen













Konsent-Prinzip
Entscheidungen treffen, bei denen niemand ernsthafte Einwände hat („good enough, safe enough to try“)

Es geht darum, eine Lösung zu finden, die von allen mitgetragen wird, ohne dass jede und jeder vollumfänglich zustimmen muss.

Zielsetzung: Anstatt auf vollständigen Konsens zu setzen, wird beim Konsent-Prinzip eine Entscheidung getroffen, wenn niemand ernsthafte Einwände hat. Es geht darum, Lösungen zu finden, die für alle akzeptabel sind, ohne dass jemand aktiv zustimmen muss. 
Dauer: Ca. 60 Minuten
	
	Zeit
	Inhalt
	Material

	1. 
	Plenum 
10 min
	Methode und Anliegen klären
Die Moderation erklärt das Anliegen und warum sie zum Konsent-Prinzip greift. 
In der Regel nutzt man die Konsent-Methode, wenn eine Gruppe bei einem Thema nicht zu einer eindeutigen Einigung kommt, es aber trotzdem wichtig ist, eine Entscheidung zu treffen – oft auch dann, wenn die Zeit drängt und man handlungsfähig bleiben muss.
Beim Konsent-Verfahren geht es nicht darum, alle zu begeistern oder jedes Pro-und-Contra abzuwägen, sondern darum, handlungsfähig zu sein und zu Lösungen zu kommen, gegen die niemand schwerwiegende Einwände hat. Es wird also nicht gefragt: ‚Ist das die beste Lösung, die allen gefällt?‘, sondern: ‚Spricht etwas Ernsthaftes dagegen, dass dieser Schritt gegangen wird?‘ Wenn niemand ein solches Hindernis sieht, gilt der Vorschlag als angenommen. So kommt man schneller zu Entscheidungen und vermeidet Endlosdiskussionen, ohne wichtige Bedenken zu übergehen.

Die Moderation stellt den aktuellen Entscheidungsvorschlag vor. Die Gruppe darf Verständnisfragen stellen, aber es gibt keine Diskussion.
	Flipchart oder Beamer mit der Fragestellung

	2. 
	Plenum 
10 min
	Erste Reaktionen sammeln
Jede Person äußert sich mit einem Satz: „…gefällt mir“, „habe Bedenken, weil…“ oder „…ist mir unklar“. Dies dient dazu, die Stimmung einzufangen, ohne sofort in die Debatte einzusteigen.
	Flipchart oder Moderations-karten für Stichpunkte

	3. 
	Plenum 
10 min
	Einwände sammeln
Die Moderation fragt gezielt nach: „Wer hat schwerwiegende Einwände gegen den Vorschlag?“ Diese werden sichtbar notiert. Ein Einwand bedeutet: „So wie es jetzt steht, kann ich damit nicht leben, weil es der Gruppe schadet.“
	Moderations-karten

	4. 
	Plenum 
25 min
	Einwände bearbeiten
Die Einwände werden nacheinander besprochen. Gemeinsam wird geprüft, ob der Vorschlag angepasst oder die Bedenken entkräftet werden können. Ziel ist, dass der Vorschlag Schritt für Schritt tragfähiger wird.
Wichtig ist, dass es hier nicht zu längeren Diskussionen kommt. Gegebenenfalls wird eine zweite Runde Einwände sammeln und bearbeiten eingefügt. Sollte es danach immer noch Bedenken geben, wird die Entscheidung vertagt.
	Flipchart für Lösungsideen

	5. 
	Plenum 
5 min
	Entscheidung verkünden
Wenn keine schwerwiegenden Einwände mehr vorliegen, erklärt die Moderation den Vorschlag als angenommen. Die Entscheidung wird dokumentiert.
	Flipchart, Protokollbogen










Entscheidungs-Matrix
Optionen systematisch anhand von Kriterien vergleichen und bewerten, um zu einer Entscheidung zu kommen 

Zielsetzung: Die TN gewichten und bewerten anhand mehrerer Kriterien verschiedene Optionen, um eine transparente und nachvollziehbare Entscheidung zu treffen.
Dauer: Ca. 70 Minuten (je mehr Optionen und Kriterien, desto länger kann es dauern).
	
	Zeit
	Inhalt
	Material

	1. 
	Plenum 
10 min
	Methode erklären und Optionen sammeln
Die Moderation erklärt das Anliegen und die Methode:
· Mit der Entscheidungsmatrix werden verschiedene Möglichkeiten nach klaren Kriterien verglichen. 
· Zunächst werden die Kriterien formuliert und ihre Gewichtung festgelegt. 
· Anschließend wird jede Option anhand dieser Kriterien bewertet. 
· So entsteht ein Gesamtbild, das zeigt, welche Lösung die beste Passung hat. Dieses Verfahren eignet sich, wenn viele unterschiedliche Faktoren berücksichtigt werden müssen und eine nachvollziehbare Entscheidung gefragt ist.

Die Moderation stellt alle zur Auswahl stehenden Optionen vor und notiert sie sichtbar (z. B. auf einem Flipchart). Ggf. können weitere Vorschläge aus der Gruppe ergänzt werden, sodass alle Alternativen auf dem Tisch liegen.
	Optionen auf Moderations-karten


	2. 
	Plenum 
10 min
	Kriterien festlegen
Gemeinsam überlegt die Gruppe, nach welchen Kriterien die Optionen bewertet werden sollen (z. B. Aufwand, Wirkung, Akzeptanz, Nachhaltigkeit). Die Moderation schreibt die Kriterien auf Karten, sodass sie gut sichtbar sind. Die Kriterien werden waagerecht oben an der Pinnwand angeordnet.
	Pinnwand, Moderations-karten 
(Beispiel-Matrix als Vorlage)

	3. 
	Einzel-reflexion 
10 min
	Gewichtung vergeben
Jede Person verteilt Punkte für die Kriterien (z. B. jede/r insgesamt 5 Klebepunkte), um ihre Wichtigkeit zu kennzeichnen. So entsteht ein gemeinsames Gewichtungsprofil, das zeigt, welche Kriterien für die Gruppe besonders entscheidend sind.

	Klebepunkte

	4. 
	Plenum / evtl. Klein-gruppen
20-30 min
	Bewertung der Optionen
Die Optionen werden nun senkrecht an den linken Pinnwand-Rand aufgehängt. Somit entsteht eine Matrix.
Die Gruppe bewertet nun jede Option im Hinblick auf die festgelegten Kriterien. Das kann im Plenum geschehen (gemeinsame Diskussion, Punktevergabe) oder in Kleingruppen, die ihre Ergebnisse später zusammenführen. Die Ergebnisse werden in die große Matrix-Tabelle übertragen. Bewertungsverfahren:

 entweder über eine Skala (z. B. zwischen 1–5 Punkte je Kriterium). Diese Skalenbewertung ist transparent und lohnt sich, wenn viele Kriterien im Spiel sind.
 oder über eine Rangreihung der Optionen innerhalb jedes Kriteriums (x Optionen = Rang 1-x), z.B. welche Option hat Rang 1 beim Kriterium Wirkung, welche Option Rang 2 usw.? Diese Form ist schneller und bei weniger Kriterien geeignet.
Die Ergebnisse werden in der Matrix eingetragen und mit der vorher festgelegten Gewichtung multipliziert. Auf diese Weise entsteht eine Gesamtsumme, die eine nachvollziehbare Rangfolge der Optionen sichtbar macht
	Moderations-karten für Punktevergabe











Moderations-karten für Gesamtsumme 

	5. 
	Plenum 
5 min
	Ergebnis präsentieren
Die Moderation stellt die zusammengeführten Bewertungen vor. Die Matrix macht sichtbar, welche Option die meisten Punkte erzielt und somit die stärkste Empfehlung darstellt.
	

	6. 
	Plenum 
10 min
	Auswahl 
Die Gruppe entscheidet, welche Option tatsächlich umgesetzt wird.
	Protokoll




Einfache Beispiel-Matrix
	Option
	Aufwand (Gewicht 3)
	Wirkung (Gewicht 5)
	Akzeptanz (Gewicht 2)
	Gesamtscore

	Option A
	2
	4
	3
	2×3 + 4×5 + 3×2 = 32

	Option B
	3
	3
	4
	3×3 + 3×5 + 4×2 = 32

	Option C
	1
	5
	5
	1×3 + 5×5 + 5×2 = 38
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